
Widerstand und Selbsthilfe
Dokumente der Arbeitstagung des „BAUERNBLATT“

D ie A rb e its tag u n g  des „B A U ERN B LA TT“ (27./28.
2. 1982) w u rd e  m it d e r  fo lgenden  R ede e rö ffn e t. 
D ie R ede w u rd e  vo n  d e r  B au e rn b la ttg ru p p e  
W estfa len  e ra rb e ite t u n d  v o n  K a r l F ried rich  
O senberg  g eha lten .

„N icht n u r  schim pfen, n ich t n u r  ho ffen , d e r 
B au ern v e rb an d  w ird 's  schon m achen, sondern  
das Schicksal in  d ie  e igene  H an d  nehm en , u n a b ­
h än g ig  von  G enossenschaften  u n d  In d u s trie  die 
In te re ssen  d e r  B au e rn  v e rtre te n .“ D as w a re n  d ie 
G ru n d g ed an k en  v o n  20 B auern , a ls  sie v o r acht 
J a h re n  d en  .A rbeitsk re is Ju n g e r  L an d w irte ' 
A K JL  in  B ondorf g ründe ten . D as is t h e u te  n ö ti­
ger d en n  je .

U nsere L age Is t gekennzeichnet d u rch  . . .  
e inen  rap id en  E inkom m ensrückgang , 1980 um  
d urchschn ittlich  30 °/o, vo n  hochschnellender V er­
schuldung  d e r B etriebe . So w uchs d ie Schulden­
la s t im  le tz ten  J a h r  u m  25 °/o u n d  100 000 B au e rn ­
fam ilien  b e s tr it te n  ih re n  L eb en su n te rh a lt im  
le tz ten  J a h r  v o lls tänd ig  m it K red iten , leb ten  a l­
so von  d e r  S ubstanz  d e r  Höfe.

A m  h ä r te s te n  von  d ieser E n tw ick lung  b e tro f­
fen, d a ra u f  h ab en  w ir im m er h ingew iesen , sind  
die k le in - u n d  m itte lb äu erlich en  B etriebe . Sie 
h ab en  E inkom m enseinbußen  vo n  35 —  55 %, 
w äh ren d  die g rö ß e ren  B etrieb e  dabe i m it n u r  
m inus 0,5 % ih r  E inkom m en  fa s t h a lte n  ko n n ten .

Die B au e rn  im  u n te r e s  E inkom m ensv ie rte l h a ­
b en  im  v e rg an g en en  W irtsch a fts jah r m in u s 638 
DM  fü r  ih re  A rb e it e rh a lte n . Z u r g leichen Z e it 
v e rd ien ten  d ie  im  ob eren  E inkom m ensv ie rte l 
L iegenden  50 000 DM je  A rb e itsk ra f t.

D er W achstum sdruck  v e rsch ä rft sich. N u r das 
P rin z ip  .W achsen o d e r W eichen' fu n k tio n ie r t 
n ich t m eh r. E in  W eichen angesich ts von  zw ei 
M illionen A rb e its lo sen  is t n ich t m e h r  d rin .

A b er w elche Schicksale s te h e n  h in te r  d iesen  
sachlichen S ta tis tik e n  u n d  schnöden Z ah len?

K aum  zu beschre iben  fü r P e rso n en , d ie  n ich t 
d rin stecken  in  dem  D ruck d e r  au f den  m eisten  
B au ern  la s te t. W enn d ie  R echnungen  kom m en  
m it d en  rege lm äß igen  P re iss te ig eru n g en , so be im  
K ra ftfu tte r , b e i den  D üngem itte ln , b e i den  V er­
sicherungen . E ins kom m t zum  an d eren , a b e r w o­
h e r  nehm en?

D as w irk t b is in  d ie  Fam ilie, schafft gere iz te  
S tim m ung, S tre it  m it d e r ä lte re n  G en era tio n , m it 
den  K indern , d ie  W ut e n tlä d t sich am  G re ifb a ­
ren , w en n  auch  a n  U nschuldigen. D ie S p an n u n ­
gen m it den  F reu n d en  u n d  F reu n d in n en , d ie 
n ich t in  solche V erh ä ltn isse  e in h e ira te n  w ollen ; 
d ie K inder, d ie  an d e re  B eru fe  e rle rn en , w eil sie  
k e in en  S inn , k e in e  Z u k u n ft a ls  B au e rn  sehen ; 
u n d  die E n ttäu sch u n g  d e r  E lte rn , d ie  fü r  d en  E r­
h a lt  des H ofes g e rack e rt u n d  g e sp a r t hab en , 
k u rz  ih r  ganzes L eben  au f e in e  H ofübergabe  a n  
E rb en  au sg e rich te t hab en .

D er w irtsch aftlich e  D ruck z e rs tö r t n ich t n u r  
v ie le  A rbe itsp lä tze , so n d ern  auch  N achbarschaft, 
e r  v e rsc h ä rf t d ie  K o n k u rren z  u n te re in a n d e r , 
sp a lte t d e n  W id erstan d , v ere in ze lt, d . h . v e re in ­
sam t. W as in  d ie se r S itu a tio n  b le ib t is t d as  G e­
fü h l vo n  H offnungslosigkeit u n d  W ut. D iese e n t­
lä d t sich  z. B. gegen  A rbeitslose , A u slän d e r o d e r 
B a u e rn  in  a n d e re n  E G -S taa te n ; sie  e n tlä d t sich 
g en au  w ie  in  d e r  F am ilie  an  d e r  fa lschen  A d res­
se.

Und wie sieht es für uns jungen Bauern aus?
H ierzu  z itie re  ich d ie  R ede vo n  G erd  W edell, 

K re isv o rs itzen d er d e r  W estf.-L ipp . L and jugend  
d es K re ises  U nna, d ie  e r  w ä h re n d  d e r  D em on­
s tra tio n  am  14.2.1981 h ie lt:

„V or zeh n  J a h re n  h a b e n  d ie  A g ra rp o litik e r ge­
sag t: .J e d e r  g u t g e fü h r te  B e trieb  k a n n  ü b e rle ­
b en “. D a rau fh in  h a b e n  w ir  d re i J a h r e  L eh re  u n d  
e in  G eh ilfen  j a h r  gem acht u n d  s in d  d a n n  zw ei 
J a h r e  zu r  Fachschule gegangen , in sg esam t sechs 
J a h re  A usb ildung  —  das m ü ß te  doch fü r  e ine  
g u te  B e trieb sfü h ru n g  ausreichen . U nd  tro tzdem , 
w ir  w issen  n ich t, w ie  es au f u n se re n  H öfen  w e i­
te rg eh en  so ll. W ie v ie le  L an d w irtsch a ftsm e is te r 
u n te r  u n s  m u ß te n  u n d  m üssen  ih re  B e trieb e  
tro tz  ih re r  g u ten  A usb ildung  u n d  F leiß  au fgeben? 
Die besonders  S ch lauen  u n te r  d en  P o litik e rn  sag ­
te n  uns: ,N ur w e r  s tän d ig  in v e s tie r t u n d  w ächst, 
überlebt*. U nd w ir  h ab en  in v e s tie r t u n d  sind  
zunächst lan g sam  gew achsen. Je d e  le e re  Ecke 
w u rd e  noch zusätzlich  genutzt, d ie e rs te n  U m -

u n d  A n b au ten  e n ts tan d en . A ls das auch w ieder 
n ich t m e h r re ich te , r ie t u n s  die B era tu n g  je tz t 
rich tig  g roß  zu in ves tie ren . N ach dem  M otto: 
N icht k leckern , so n d ern  k lo tzen . Doch dafü r 
re ich te  das G esp arte  n ich t m eh r, K red ite  m uß­
te n  h er. A b er schon nach  e in ig e r Z e it m uß te  fe s t­
ges te llt w erden , daß  tro tz  a lle r  Investitionen , 
technischen  F o rtsch ritts  u n d  tro tz  a llen  W achs­
tum s, das E inkom m en  s tim m t h in te n  u n d  vorne  
n ich t m e h r u n d  die A rb e it is t auch n ich t w eniger 
gew orden .“

D as h a t  u n s  die P o litik  des .W achsens oder 
W eichens“ gebrach t: m eh r A rbeit, h ö h e re  V er­
schuldung u n d  Z in sbe lastung  u n d  dadurch  m eh r 
S treß . D as h a t  viele  B etriebe , bzw . B etrieb sle ite r 
kapu ttgem ach t. Inv es titio n en , ob große oder 
k le ine , schafften  ke ine  S icherheit, h a lfe n  höch­
sten s e ine  R unde w eiter.

A ngesichts d ieser L age u n d  d ieser E n tw ick­
lu n g  b räu ch ten  w ir  e ine  s ta rk e  In te re sse n v e r­
tre tu n g .

A b er w as is t aus d e r  w irtschaftlichen  
In te re sse n v e rtre tu n g  gew orden?

D ie G enossenschaften , e in s t S e lb s th ilfee in ­
rich tu n g en  d e r  B auern , un te rsch e id en  sich zu­
neh m en d  w en ig er von  den  P ra k tik e n  p riv a te r

U n te rn eh m en ; sin d  häu fig , d as V e rtra u e n  d e r  
B au e rn  m ißbrauchend , sch lim m er a ls  jene . D urch 
S onderk o n d itio n en  fü r  den  G ro ß b e trieb  bzw. 
G ro ß lie fe ran ten , h e lfe n  sie  denen , d ie  es am  
w en ig sten  b rauchen .

D ie G enossenschaften  sin d  u n s  B au e rn  e n t­
g litten , sie geh ö ren  u n s  n u r  noch fo rm ell 1

Und die politische Interessenvertretung, 
der Deutsche Bauern-Verband

D ie u n te re n  E b en en  s in d  passiv , en tm ü n d ig t 
v o n  e in e r  h ie ra rch ischen  V orstandsp itze ; sie fü h ­
re n  h ä u fig  a ls  einziges T re ffen  die jä h r lic h  v o r­
geschriebene G en era lv e rsam m lu n g  durch . A uf 
d e r  E bene, w o d ie  S orgen  d e r  B au e rn  b ren n en , 
w o d is k u tie r t w e rd en  k an n , w o F o rd e ru n g en  
au fg es te llt u n d  S o lid a ritä t e r le rn t  w erd en  m üß­
te , lä u f t nichts!

D ie E n tscheidungen  geh en  von  oben  nach  u n ­
ten . D ie u n te re n  E benen  m üssen  den  D ruck ab - 
fan g en  (bei D em o n stra tio n en  K ulisse  spielen). 
U nd  d ie  d a  oben, d ie  F ü h ru n g ?

H äufig  sind  sie n u r  dem  N am en  nach  B auern . 
S ie sitzen  in  den  P a rlam en ten , in  den  A ufsich ts­
rä te n  u n d  V orständen  von  In d u s trie  u n d  B an ­

ken , sin d  verfloch ten  h ie r  u n d  da, sind  D iplo­
m a ten  u n d  g u te  Rechner.

N u r daß  v ie le  B au ern  ih re  R echnungen n icht 
m e h r b ezah len  können , das k önnen  sie n icht 
ändern .

S ie h a b e n  v ie le  H erzen  in  d e r B rust, doch zum  
K äm pfen  ke in e  Lust!

Es g ilt e in  A usspruch, d e r  beschre ib t die Lage 
d e r B au ern  w ie  folgt: ,Den G eldbeu te l d e r In ­
du strie , H andel u n d  G enossenschaft, den  K opf 
dem  B au ern v erb an d !“

D er B au ern v erb an d  v e rw ir r t  seine M itg lieder 
dadurch , daß e r  gegen die ho lländ ischen  u n d  
französischen  B au ern  schim pft. D en  ho llän d i­
schen un d  französischen B au ern  g eh t es w ie den 
h iesigen.

D er B au ern v e rb an d  sp a lte t u n s  von  den  A r­
b e ite rn  u n d  den  V erb rauchern  u n d  v e rb rü d e rt 
u n s m it B ayer, D eutz u n d  den  B anken . E r  v e r­
w isch t d ie  in nerlandw irtschaftlichen  In te re ssen ­
gegensätze durch  e ine  ständ ische P o litik .

P rä s id e n t H eerem an  fo rd e rte  au f d e r G rü n en  
W oche 19S1 e ine B egrenzung  d e r  V iehbestände 
au f 70 K ühe u n d  1000 M astschw eine. V on d ieser 
G rößeno rdnung  b rauchen  w ir  ta tsäch lich  n u r  
100 000 B etriebe. N ebenbeibem erk t sind  diese

B etrieb sg rö ß en  noch a ls F am ilien b e trieb e  zu 
fü h ren .

D iese P o litik  des B au ern v erb an d es u n te r ­
s tü tz t den  S tru k tu rw a n d e l dadurch , daß  u n s  d e r 
DBV ru h ig  h ä lt . W iderstand  u n te rd rü c k t oder 
au f falsche, ständ ische  W ege le ite t.

A ngesich ts d e r  an s teh en d en  R u in ierungsw elle  
ü b e rn im m t d e r  B au ern v e rb an d  m it seinen  schar­
fen  R eden, fa lschen  F o rd e ru n g en  u n d  w ohldo­
s ie r te n  D am pfablaßdem os d ie  R olle dessen, d e r  
u n s  die H and  v o r  d ie  A ugen  h ä lt  u n d  u n s  zu r 
Sch lach tbank  fü h r t.

Die Zukunft selbst in die Hand nehmen
D ie Z u k u n ft se lb st in  d ie  H and  neh m en  u n d  

d en  K am pf fü r  u n se re  In te ressen  im  B au e rn v e r­
b a n d  a b e r auch au ß e rh a lb , w en n  es  n ö tig  is t 
se lb s t au fnehm en , d as is t  d e r  A nsatz  des 
„B AU ERN BLA TT“ . W äh ren d  d e r  be id en  v e r­
g angenen  T agungen  h a b e n  w ir  u n s  m it d e r  Lage 
d e r  B au e rn  u n d  d e r  Q u a litä t d e r  L ebens­
m itte l beschäftig t. W ir h a b e n  herau sg ea rb e ite t, 
daß  v o n  d e r  je tz ig en  E n tw ick lung  auch B etriebe 
p ro fitie ren , d ie  M eh rh e it d e r  B auern  aber, d ie  
m it den  k le in en  u n d  m ittle re n  H öfen u n d  E in ­
kom m en, in  den  R u in  g e trieb en  w erden .

(F o rtse tzung  S e ite  6)
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(Fortsetzung von Seite 5)
H ie r müssen die M aßnahm en  ansetzen , z. B. 

gesta ffe lte  P reise, die die k le in - u n d  m itte l­
bäuerliche  E rzeugung sichern , d ie  ag rarische  
M assenproduk tion  v e rh in d e rt.

Auch das is t n icht le ich t d u rd izuse tzen , ab e r 
b ie te t doch die G ew ähr, daß  es w irk lich  denen  
h ilft, d ie es b rauchen .

W ir sin d  w e ite rh in  d e r M einung, daß  die 
bäuerliche  L an d w irtsch a ft ke in e  E x istenzberech­
tigung  h a t, w en n  sich die A graren tw ick lung  aus­
schließlich nach  dem  K rite riu m  d e r m öglichst 
b illig en  N ah ru n g sm itte lp ro d u k tio n  rich te t. D a is t 
d e r  G ro ß b e trieb  u n d  die A g ra rin d u str ie  b illiger!

A b e r es g eh t um  viel m ehr, um  u n se re  A r­
b e itsp lä tze , u m  das Sozialgefüge des länd lichen  
R aum es u n d  die Q u a litä t d e r  N ah ru n g sm itte l. 
„M it d e r bäuerlichen  L an d w irtsch a ft s t irb t  d e r 
länd liche R aum , e ine  gesunde E rn äh ru n g , e ine 
leb en sw erte  U m w elt“ so h a t  es die W estf.-L ipp. 
L an d ju g en d  tre ffe n d  fo rm u lie rt.
W ir w o llen  k e in e  egoistischen G ru p p en in te re s­
sen  durchsetzen , so n d ern  e ine  A g rarpo litik , die 
sich a n  d en  In te re ssen  d e r M enschen, d ie in  d e r 
L an d w irtsch a ft a rb e iten , o r ie n tie r t a n  den  öko­
logischen E rfo rd ern issen  des länd lichen  B aum s, 
a n  d e r  N ah ru n g sm itte lq u a litä t sow ie an  den  
P re isen , d ie  E rzeugern  u n d  V erb rau ch ern  ge­
rech t w erden .

D iese H a ltu n g  h a t  das „BA U ERN BLA TT“ in  
d e r  V ergangenhe it e ra rb e ite t. D ie e igenen  In ­
te re ssen  se lb s t v e rtre te n , das h a t  zum indest in  
W estfa len  in  den  le tz te n  J a h re n  b edeu te t: 
K am pagnen  u n d  A k tio n en  zu w ich tigen  p o liti­
schen E n tscheidungen  d u rch füh ren .

N ein  zum  M ilchpfennig, n e in  zu r n eu en  M ilch- 
g ü tevero rdnung , fü r  h öhere , gesta ffe lte  P re ise ; 
das w a re n  die w ich tigsten  F o rd eru n g en , d ie  h ie r  
S chw erpunk t der A rb e it w aren . In  F lu g b lä tte rn  
u n d  V ersam m lungen  h a b e n  w ir u n se re  H altung  
e r lä u te r t,  ü b e r  die Fo lgen  des jew eiligen  A n­
g riffs  au f  u n se r  E inkom m en au fg ek lä rt. W ir h a ­
b en  in  dem  R ahm en, in  dem  w ir  w irk en  k o nn ten , 
den  A bw ehrkam pf ge fü h rt. D abei w a re n  w ir uns 
d e r  G renzen  u n se re r  K ra f t w oh l bew ußt. W ir 
w u ß ten  se h r  w ohl, daß  w ir  le tz tlich  u n s  n icht 
w ü rd en  durchsetzen  können .

W ir h ab en  e rfah ren , daß  m an  n u r  im  p ra k ­
tischen  W iderstand  zusam m enfinden  u n d  die 
O pposition  en tw icke ln  k an n , daß  S ignale  gesetzt 
w erd en  m üssen , u m  a n d e ren  den  W eg zu zeigen. 
So h ab en  w ir  v iel Z ustim m ung  u n d  A chtung 
e rlan g t. D ie W estf.-L ipp. L an d ju g en d  is t m itt le r ­
w eile  v ie len  B au ern  b e k a n n t als eine G ruppe, die 
n ich t schw eigt u n d  sich w eh rt.

A ußerdem  h ab en  w ir  v iel g e le rn t, n ich t n u r  
u n se re  Sorgen auszudrücken , so n d ern  auch zu 
k ap ie ren , w orum  es h in te r  den  K ulissen  geht. 
O bw ohl u n s  k la r  w ar, daß  w ir  das R uder n ich t 
h e ru m re iß en  ko n n ten , w u ß ten  w ir  auch, daß 
M aßnahm en  abgeschw ächt u n d  lan g sam er d u rch ­
gezogen w erden , w en n  sich W iderstand  reg t. U nd 
w en n  d e r hiesige B au ern v e rb an d  zw ar n ich t u n ­
se re  F o rderungen , so doch u n se re  W orte  u n d  
A usfü h ru n g en  m ittle rw e ile  ü b e rn im m t, d an n  
deshalb , w eil d e r  D ruck  so s ta rk  ist, daß e r  es 
m uß. D aß d e r B au ern v e rb an d  sich e tw as e in fa l­
le n  lassen  m uß, u m  die B au ern  w ied e r zu  b e ­
ruh igen , das is t h ie r  zum  großen  T eil E rfo lg  der 
ag rarp o litisch en  A rb e itsk re ise  d e r W estf.-L ipp . 
L and jugend .

W ie D on Q uichot gegen W indm ühlenfliigel?
O bw ohl d iese A rb e it w ich tig  w a r  u n d  ebenso 

fü r  d ie  Z u k u n ft is t, m einen  w ir  h eu te , daß  sie 
n ich t m e h r ausreich t. D enn  w ir h ab en  auch e r ­
k en n en  m üssen, w ie fe in  p lu ra lis tisch  geglie­
d e rt, ab e r dennoch hoch k o n z e n tr ie r t u n d  ein ig  
d ie  w irtschaftliche  u n d  politische M acht des 
S taa te s  u n d  d e r  V erbände  ist. E ine M acht, die es 
sich le is ten  k an n , A rg u m en te  u n d  W iderstand  
zu übergehen , se lbst dann , w en n  d e r v iel s tä r ­
k e r  is t als d e r der B auern , so z. B. die A K W - 
B ew egung oder d ie  F lu g h afen g eg n er in  F ra n k ­
fu r t.

A ngesichts d ieser M acht m u te t u n se r  K am pf 
a n  w ie d e r D on Q uichotes gegen  die W indm üh­
len flüge l u n d  R esignation  lieg t nahe . D ies auch 
angesichts w e ite re r  E rfah ru n g en :

D ie O pposition  is t u n e in h e itlich  u n d  ze rsp lit­
te r t .  S eh r v ie le  B au ern  h ab en  b e re its  re s ig n ie rt. 
Z u lange h ab en  sie schon m achtlos zugeschäut, 
w ie d e r S tru k tu rw a n d e l Löcher in  die B au e rn ­
re ih en  g erissen  h a t. V iele h ab en  A ngst. Z uoft 
m u ß ten  sie erleben , w ie K rit ik e r  als N örg ler un d  
S p in n e r iso lie rt w u rd en ; w ie die B etre ffenden , 
w en n  sie u n e rfa h re n  u n d  nervös sprachen , von 
den  F u n k tio n ä ren  fe r tig -  u n d  lächerlich  gem acht 
u n d  ob en d re in  von  den  K ollegen noch ausge­
lach t w u rd en . E benfalls w issen  v iele  B auern , daß 
d ie G rü n e  F ro n t m it ih re r  V erb indung  zu B an ­
k en  u. a. m . w eite re  M itte l als W orte  h a t, um  
K rit ik e r  auszuschalten .

T ro tz  d ieser E rfo lge m üssen  w ir fes ts te llen : 
D ie A rt u n d  W eise w ie w ir b ish e r den  K am pf

g e fü h r t hab en , also  A rgum en te  u n d  W orte, re ich t 
n ich t m e h r aus!

A uf je d e r  V ersam m lung  m it u n serem  Film : 
„D rei B auern  u n te r  e inem  H u t“, zu d e r  ich als 
D isk u ssio n sp artn er e inge laden  w ar, w u rd e  der 
F ilm  m ehrhe itlich  b eg rü ß t, d rück te  e r  doch die 
Sorgen d e r  B au ern  h a u tn a h  aus. In  m eh re ren  
V ersam m lungen  ging es d an n  ansch ließend  um  
die P ach tp re ise  u n d  darum , daß w enige L and­
haie , d ie  o ft von  w eit h e r  zu r P ach tung  ange­
re is t kom m en, v ie l L and  an  sich reißen.

H ier lieg t e in  A n sa tzp u n k t zu k ü n ftig e r P o litik : 
N icht n u r  schim pfen, so n d ern  in  E igen in itia tive  
au f E bene des O rtsv ere in s , R egelungen  d isk u ­
tie re n  un d  beschließen, nach  dem  das L and  v e r ­
p ach te t w ird . R egeln , die fo lgende P u n k te  b e ­
in h a lten  k önn ten :
— V erpach tung  öffen tlich  ausschreiben  u n d  ab ­

schließen
— d isk u tie ren , w e r L and  b rau ch t
— die N achbarn  b e i d e r V erpach tung  bev o rzu ­

gen
— P ach tp re ise  festlegen , d ie  P äch te rn  un d  V er­

p äch te rn  gerech t w erden .
H a tte  ich d ieses gesagt, fü h lte  ich m ich jed e s­

m al w ie e in  P ro p h e t, d e r W under p red ig t. K ei­
n e r  k o n n te  g lauben , daß  diese P ach trege lungen  
in  W irk lichkeit um zusetzen  w ären .

W orte  re ichen  h ie r  n ich t, um  e tw as zu bew egen!
Die B auern , d ie sich h e u te  w eh ren , s ind  se lten  

d ie ä rm sten . Sie b esitzen  h äu fig  m ittle re  B e­
tr ie b e  m it m itt le re n  E inkom m en; sie sind  ge­
w achsen, d e r e ine  in  v ie len  k le inen , d e r  an d ere  
in  g roßen  S chritten . D ie oppositionellen  B au ern  
sind  m it ih re n  B e trieb en  n ich t fre i von  w ir t­
schaftlichen  Z w ängen.

So sp rach  ich au f V ersam m lungen  gegen den  
S tru k tu rw an d e l, sah  dam als fü r  mich be trieb lich  
jedoch  ke in e  and ere  M öglichkeit, als zu ex p an ­
d ie ren  u n d  e inen  B o x en lau fs ta ll zu bauen . D ie­
se r  W iderspruch  vo n  po litischem  D enken  u n d  
betrieb lichem  H andeln  w ird  n ich t ak zep tie rt u n d  
m acht m ich u n d  u n s  ung laubw ürd ig . D ie G egner 
tu n  das Ih re , m it Lügen u n d  G erüch ten  in  diese 
K erbe  zu hauen .

A uch u m  g laubw ürd ig  zu sein  reichen  W orte  
n ich t m eh r aus!
D er W eg des po litischen  W iderstandes m uß  w e i­
te r  v e rfo lg t w erden , ab e r das re ich t n ich t m eh r 
aus! D. h . w ir  m üssen  n eb en  dem  R eden  auch 
die T a t p rak tiz ie ren . W ir m üssen  F o rm en  d e r 
S e lb s th ilfe  au fb au en , u m  p rak tisch  zu zeigen, 
w as w ir  w ollen . W ir m üssen  B eispiele  schaffen, 
in  denen  u n se re  G edanken  zu r T a t w erd en  un d  
den  H offnungslosen  zeigen, daß  w as m öglich is t. 
W ir m üssen  neb en  d e r K ritik  d e r  fa lschen P o li­
tik  auch P ositives schaffen , aus dem  w ir  M ut u n d  
M otivation  zu r W e ite ra rb e it en tn eh m en  k ö n ­
nen .

S e lb s th ilfe  m uß  zu r p rak tisch en  S o lid a ritä t 
w erden!

Im m er m eh r P e rso n en  fangen  b e re its  d am it an. 
In  d e r Regel sind  es F o rm en  des biologischen 
L andbaus, D irek tv e rm ark tu n g  u. ä. m . S e lb s t­
h ilfe  m uß ab e r auch au f an d ere  G ebiete ausge­
d eh n t w erden . So is t d e r  .bäuerliche K o n tro ll- 
v e re in  L ippborg“, d e r  die K lassifiz ierung  u n d  
Schlachtung d e r  Schw eine Stichprobenhaft im  
Schlachthof k o n tro llie rt , e ine  solche F orm . W ei­
te re  B eispiele:
— N eue M aschinenringe da, w o die a lten  zu 

L o h n u n te rn eh m en  w u rd en
— N eue F o rm en  d e r  Z usam m enschlüsse beim  

V erkau f u n se re r  P ro d u k te  (V erkaufsgem ein­
schaften  be i Schw einen u n d  Milch)

— G em einschaftliche F orm en  d e r  E rzeuger-V er- 
b ra u c h e r-D ire k tv e rm a rk t ung

— gerech te  P ach trege lungen
— N eue F orm en  d e r O rtsv e re in sa rb e it sow ie e i­

gene O rgan isa tion  e in e r k u ltu re llen  A rbe it
— D azu gehö ren  auch Z usam m enschlüsse gegen 

u n g erech tfe rtig te  F lu rb e re in ig u n g en  u n d  
N otgem einschaften  gegen A tom an lagen  w ie z. 
B. in  G orleben.

— A ber w ir m üssen  auch L ösungen  finden , w ie 
die A rb e it au f den  H öfen  von  m eh r L eu ten  
b ew ä ltig t w erd en  k a n n  ohne ab er e in  L ohn ­
arb e itsv e rh ä ltn is  h erzu ste llen .

Es geh t h ie r  n ich t darum , eine vo llständ ige  
L iste  vo rzuste llen , w as w ir auch g a r n ich t k ö n n ­
ten .

Die eigene Z u k u n ft in  die H and  nehm en , die 
In te re ssen  se lbst v e rtre te n , das m uß auch auf 
dem  G ebiet d e r S e lb s th ilfe  gelten . P ositive, h o ff­
nungsgebende B eispiele  aufzuzeigen, den  lä n d ­
lichen R aum  zu s tä rk en , e in  neues V erh ä ltn is  
von  S tad t u n d  L and  an zustreben , reg ionale  B e­
so n derhe iten  und  Z usam m enhänge berücksich­
tigen , das alles is t auch m it u n se re  A ufgabe.

D ie O rgan isa tion  von S elbsth ilfe  is t e in  A us­
w eg, sie is t m e h r als politisch  neue  L inie. D ies ist

e in  S tück  Z u k u n ft, e in  S tück  v e rw irk lich te r 
T rau m  von  e tw as L ebensw ertem .

Z um  Schluß noch e in ige Sätze zu den  A us­
sich ten  u n se re r  A rbeit. V iele von  u n s  frag en  sich 
im  S tillen , ,kom m en  w ir  n ich t zu spä t?  h a t  es 
noch S inn? lo h n t sich d ie A rb e it noch?“

Ich w eiß  es n ich t. Ich w eiß  n u r , daß  w ir es 
versuchen  m üssen , w eil u n se re  A lte rn a tiv e  die 
A ufgabe is t. ,Bei s in k en d er S onne w e rfen  auch 
die K le inen  lan g e  S cha tten1! U nd  d ie  a g ra rp o li­
tische Sonne sink t.

A ber ich g laube auch: Es g ib t k e in e  gerech te  
A gra rp o litik  in  e in e r  un g erech ten  G esellschaft.

D as b edeu te t, w ir  m üssen  V erb indung  schaf­
fen  zu an d eren  G ruppen  u n d  S tröm ungen , d ie  
in  ih rem  B ereich fü r m eh r G erech tigkeit e in tre -  
ten . L etztlich  w erd en  die g ru n d leg en d en  la n d ­
w irtschaftlichen  P roblem e, w ie v ie le  an d e re  auch, 
n u r  durch  e ine  b re ite , soziale B ew egung in  A n­
g riff  genom m en, d ie  m eh r G erech tigkeit u n d  D e­
m o k ra tie  w ill, jedoch nich t n u r  au f dem  P a ­
p ier.

U n ser W iderstan d  u n d  die S e lb s th ilfe  is t 
d e r  B eitrag , den  w ir  dazu le is ten  können .

Aus den 
Arbeitskreisen
AG: Futtermittel aus der Dritten Welt?

D er Im p o rt von  F u tte rm itte ln  aus d e r  D ritten  
W elt in  d e r  EG  is t in  den  le tz ten  J a h re n  sp ru n g ­
h a f t  angestiegen .

B egünstig t du rch  d ie neue  F u tte rm itte lv e r­
o rd n u n g  (geschlossene D eklaration), feh lende A b­
schöpfungsregelungen  in  d e r E G -M ark to rd n u n g  
u n d  die A usw eitung  d e r V eredelung  in  großen  
B eständen  bei V erw endung  von  F e rtig fu tte r  e r ­
se tzen  d ie  F u tte rm itte lh e rs te lle r  zunehm end 
heim ische F u tte rm itte l du rch  b illigere  Im p o rt­
su b s titu te  (vor a llem  T ap ioka u n d  Soja).

D iese E n tw ick lung  m uß aus zw ei G ründen  
nachdenklich  stim m en:

1. D er A nbau  von  F u tte rm itte ln  fü r  den  E x p o rt 
en tz ieh t in  den  H e rk u n fts län d e rn  b es te  Böden 
fü r  die E rzeugung  von  G ru n d n ah ru n g sm itte ln .

Das w eltw e ite  H ungerp rob lem  w ird  dadurch 
w e ite r  verschärft.

2. N eben d ieser m oralischen  Ü berlegung  m uß 
noch eine u n m itte lb a re  W irkung  fü r  d ie  hiesige 
L an d w irtsch aft bedacht w erden . D urch die b il­
ligere  S ub stitu tio n  e n ts te h t e in  P re isd ruck  beim  
G etreide.

D er w irtschaftliche  N utzen  d e r  Im p o rteu re , 
F u tte rm itte lh e rs te lle r  u n d  -v e r fü tte re r  g eh t d a ­
m it zu L asten  d e r G etre ideerzeuger, noch m eh r 
a lle rd ings zu L asten  d e r H u ngernden  in  der 
D ritten  W elt.

F o rd e ru n g en
D urch B eim ischung e ines b estim m ten  G e tre i­

d ean te ils  k ö n n ten  d ie Fo lgen  des E insatzes von  
F u tte rm itte ln  aus d e r D ritten  W elt gem ildert 
un d  gleichzeitig  d rohende  M ark to rdnungskosten  
fü r  die V erh in d e ru n g  von  G etreideüberschüssen  
g esp art w erden .

Zu e in e r g rundsätz lichen  Lösung des H u n g er­
p rob lem s is t es a lle rd ings erfo rderlich , die V er­
ed lu n g s in te n s itä t d e r  europäischen  L a n d w irt­
schaft in sgesam t in  F rage  zu stellen .
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Aus den Arbeitskreisen
AG: Flurbereinigung — 
zum Nutzen der Bauern?

D ie F lu rb e re in ig u n g  n ü tz t in  d e r M eh rh e it d e r  
F ä lle  n ich t dem  B auern!

%  d e r  F lu rb e re in ig u n g sv e rfah ren  d ien en  in  e r ­
s te r  L in ie  n ich t lan d w irtsch a ftlich en  In te ressen , 
so n d ern  sind  dazu  da, fü r  lan d fre ssen d e  G roß ­
v o rh ab en  G elände zu beschaffen . F ü r  fa s t jedes 
G roßp ro jek t, z. B. den  F lu g h afen  M ünchen E r-  
d in g er Moos, den  R h e in -M ain -D o n au -K an al, das 
D aim ler-B enz-T estgelände , d as A tom m üllager 
G orleben , fü r  fa s t jed e  A u tobahn  z. B. d ie  B o- 
d en seeau to b ah n  oder jed e  B u n d ess traß e  w ird  
e in  F lu rb e re in ig u n g sv e rfah ren  du rch g efü h rt.

Schon d a ra n  w ird  k la r , w e r  in  v ie len  F ä llen  
den  N utzen  vo n  d e r  F lu rb e re in ig u n g  h a t.

U nd  das F lu rb e re in ig u n g sv e rfah ren  e ig n e t sich 
d a fü r  h e rv o rrag en d , m an  m uß  n iem an d en  la n g ­
w ierig  u n d  kostsp ie lig  en te ig n en  u n d  k a n n  g ro ß ­
räu m ig  p lanen .

V or a llem  d ie  k le in e ren  u n d  d ie  N eb en er­
w erb sb e trieb e  w erd en  durch  das F lu rb e re in i­
gu n g sv erfah ren  benach te ilig t. D as is t auch  e in  
Ziel des F lu rb e re in ig u n g sv e rfah ren s , w ie  die 
P la n e r  aus den  F lu rb e re in ig u n g säm te rn  o ffen  zu ­
geben, freund lich  um sch rieben  m it dem  W o rt 
„ a g ra rs tru k tu re lle  V erbesserung“.

D ieses Z iel w ird  auch e rre ich t, w eil b e i d e r 
L and v erte ilu n g  k o nsequen te rw eise  d e r  „en tw ick­
lungsfäh ige" B e trieb  dem  K le in - oder N eb en er­
w erb sb e trieb  vorgezogen w ird . Schließlich sind  
auch die K osten  u n d  L an d v erlu s te  d e r  F lu rb e ­
re in igung  zu berücksich tigen , die w ied e ru m  den  
am  E x istenzm in im um  w irtsch a ften e  K le in ­
b e tr ieb e  h ä r te r  tre ffen , als d en  W achstum sbe­
trieb .

N achteilig  is t d ie F lu rb e re in ig u n g  auch  fü r  die 
Ökologie. D er G rundw assersp iege l w ird  abge­
senk t, F euchtb io tope w erd en  ze rs tö rt, B äche u n d  
G räben  beg rad ig t, B äum e u n d  W allhecken  b ese i­
tig t.

Das V e rfah ren  lä ß t d en  B e te ilig ten  ke in e  
C hance der M itbestim m ung  o d er d e r  G egenw ehr. 
D as V e rfah ren  k a n n  u n d  w ird  auch gegen den  
W illen  d e r B e te ilig ten  durchgezogen, en tschei­
dend  is t das sog en an n te  „ob jek tive  In te re sse “ .

D as zuständ ige  G erich t is t e in  Sondergerich t, 
das n ich t e inm al d en  A nschein  d e r  N e u tra litä t 
w a h rt. Es is t m eh rh e itlich  b ese tz t von  B eam ten , 
die aus d e r V erw a ltu n g s lau fb ah n  d e r  F lu rb e re i­
n ig ungsbehö rde  stam m en.

V ersch iedene In itia tiv en  gegen  d ie  F lu rb e re i­
n igung  be rich te ten , daß E rfo lge v o r a llem  durch  
M obilisierung  d e r  Ö ffen tlichkeit u n d  durch  e n t­
sch iedenen  P ro te s t d e r B e tro ffen en  e rre ich t w e r­
den  ko n n ten .

D abei h a t  sich a ls  ü b e rau s w ich tig  erw iesen , 
daß  d ie  B au e rn  die Z usam m enarbe it m it den  N a­
tu rsch ü tze rn  suchen. M an e rg än z t sich gegensei­
tig  u n d  b r in g t d ie  F lu rb e re in ig u n g sb eh ö rd en  in  
e rn s th a f te  V erlegenhe it. D as zeig t sich je tz t 
d a ran , daß  d ie  F lu rb e re in ig u n g sb eh ö rd en  sich 
p lö tzlich  e in en  ökologischen A nstrich  geben  u n d  
e in e n  K o n flik t zw ischen B au e rn  u n d  N a tu r­
schü tzern  k o n stru ie ren . D ie P la n e r  geben  sich 
n u n  als V e rm ittle r  zw ischen Ö konom ie u n d  Ö ko­
logie aus. D ies is t jedoch n u r  T ünche, nach  w ie 
v o r h a t  sich n ich ts d a ra n  g eän d ert, daß  m it d e r 
F lu rb e re in ig u n g  schw ere ökologische Schäden 
an g erich te t w erden .

D er A rb e itsk re is  h a t  sich ü b e rleg t, w ie  m an  
h ie r  S elb s th ilfe fo rm en  finden  k an n .

D er A rb e itsk re is  h a t  sich zum  Z iel gesetzt, d ie 
B e tro ffen en  au fzu k lä ren  u n d  ih n en  w e ite rzu ­
h e lfen . D azu soll e in  In fo rm a tio n s-H an d b u ch  
e rs te ll t  w erd en , daß  die B e tro ffen en  ü b e r  den  
A b lau f des F lu rb e re in ig u n g sv erfah ren s , ih re  
rech tlichen  M öglichkeiten  u n d  B eispiele  e rfo lg ­
re icher G eg en w eh r in fo rm ieren .

A ls w e ite re s  w o llen  w ir  e ine  K o n tak ts te lle  
fü r F lu rb e re in ig u n g  ein rich ten , d ie  In fo rm a tio ­
n en  ü b e r  die an h äng igen  F lu rb e re in ig u n g sv e r­
fa h re n  sam m elt, A n w älte  u n d  G u tach te r v e rm it­
te lt. D azu b rau ch en  w ir  a b e r m öglichst u m fas-

Verkoppelung
Es g e h t e in  M ann  durch  das b u n te  Land; 
D ie M eßkette  h ä l t  e r  in d e r  H and.

S ieh t v o r sich  h in  u n d  s ieh t sich um ;
„H ier is t ja  a lles schief u n d  k ru m m !“

E r m iß t w oh l h in  u n d  m iß t w oh l h e r; 
„H ier g e h t j a  a lles k reu z  u n d  q u er!“

E r b lick t zum  B ach im  T a le  h in ;
„D as B uschw erk  d o rt h a t  k e in en  S inn!“

Z um  T eiche ze ig t e r  m it d e r  H and;
„D as g ib t e in  S tück  K arto ffe llan d !“

D er W eg m ach t se in en  A ugen  P ein ;
„D er m uß fo r ta n  sch n u rg erad e  sein!“

Die H ecke d ü n k e t ihm  e in  G raus;
„Die roden  w ir  n a tü r lic h  aus!“

D er W ild b irn b au m  is t ih m  zu k rum m ; 
„Den h a u e n  w ir  a ls  e rs te n  um !“

Die P ap p e l schein t ih m  ohne  Zweck; 
„Die m uß da  se lb s tv e rs tän d lich  w eg!“

U nd also  w ird  m it v ie le r  K u n st 
Die F e ld m ark  reg e lrech t v e rh u n z t.

1980? N ein, 1912 — H erm an n  Löns, aus 
„M ein b lau es B uch“, 1912.

sende  In fo rm a tio n en  ü b e r  die gegenw ärtigen  
F lu rb e re in ig u n g sv e rfah ren . D eshalb  b it te n  w ir 
a lle  L eser(innen) des „B A U ERN B LA TT":

Schickt u n s  In fo rm atio n en , B erich te , M ateria lien  
Uber in  e u re r  N ähe befind lichen  F lu rb e re in i­
g u n g sv e rfah ren  a n  fo lgende A dresse: K o n ta k t­
ste lle  F lu rb e re in ig u n g sv e rfah ren  T hom as G riese, 
V or dem  T ore  6, 3406 B ovenden.

AG: „Bauern suchen neue 
Vermarktungswege — 
wo sind die Verbündeten?“

A ls D iskussionsg rund lage  d ien te  d e r  B erich t 
vo n  H ans G ah le itn e r, M itg lied  d e r  Ö ste rre i­
chischen B erg b au ern v ere in ig u n g  u n d  d e r „E r- 
z eu g er-V erb rau ch er-G en o ssen sch aft M üh lv ie r­
te l-L in z  (M üll)“ . S eit 1980 h a b e n  sich h ie r  20 
B au e rn  u n d  70 V erb rau ch e r zusam m engeschlos­
sen  u n d  b e tre ib en  gem einsam  m it e inem  D ritte -  
W elt-L ad en  e ine  L eb ensm itte labgabeste lle . D ie­
se r L aden  g ilt rech tlich  als S te lle  des A b-H of- 
V erkaufs.

V on den  angesch lossenen  H öfen  w erd en  d re i­
m al in  d e r  W oche d ie  E rzeugn isse  abgeholt; 
M ilch, B ro t, G em üse, E ier, M ehl, M arm elade, 
Schnaps, Fleisch, K uchen, M ost u . a.

F ü r  jed es  P ro d u k t g ib t es e ine genaue H er- 
k u n fts -  u n d  H erste llungsbesch re ibung .

D ie P re ise  sin d  fü r  M itg lieder u n d  fü r  N ich t­
m itg lied e r gleich u n d  liegen  b e i m anchen  P ro ­
d u k te n  (z. B. Milch) w esen tlich  u n te r  den  n o r­
m a len  M ark tp re isen , b e i a n d e ren  a b e r  auch 
d a rü b er .

D as Z ie l d e r  MUli:

„Die In te g ra tio n  von  L an d w irtsch aft u n d  
V e ra rb e itu n g /H a n d e l m uß  in  d ie  gem einsam e 
K o n tro lle  vo n  P ro d u zen ten  u n d  K onsum en ten  
geleg t w erd en . D as Z iel is t d ie  E rfü llu n g  ge­
m ein sam er B edü rfn isse , a n s ta tt  des derze itigen  
Z ustands , in  dem  das B edü rfn is  von  V erarbe i­
tu n g  u n d  H an d el nach  P ro fitm ax im ie ru n g  so­
w oh l den  B au ern  w ie  d en  V erb rauchern  schädi­
gen.

A bgesehen  v o n  d e r  Ü b erfo rd e ru n g  d e r  Bau­
e rn  d u rch  a lle in iges T rag en  d e r  w irtschaftlichen  
P ro b lem e n e u e r  V erm ark tu n g sfo rm en  is t auch 
vom  A nsp ruch  nach  D em o k ra tis ie ru n g  u n d  dem  
A b b au  des S tad t-L an d -G efä lle s  e in  iso lie rtes 
V orgehen  d e r  B au e rn  n ich t w ünschensw ert.“

U n te re in a n d e r soll d ie  Z usam m en arb e it gefö r­
d e r t w erd en  u n d  d am it g leichzeitig  das gegen­
se itige  V ers tän d n is  ü b e r  d ie  jew e ilig en  sozialen  
V erh ä ltn isse .

G ru n d sä tze  d e r  A rbe it:
a) S e lb s tv e rw a ltu n g  durch  G rem ien , d ie  zu r 

H ä lfte  aus B au e rn  u n d  zu r a n d e re n  H älfte  aus 
V e rb rau ch ern  besteh en .

b) D ezen tra litä t u n d  Ü b erschaubarke it: B e­
g renzung  d e r  M itg liederzah l au f m ax . 100. W enn 
es m eh r w erd en , w ird  e ine  n eue  G enossenschaft 
geg ründe t. D urch gem einsam e V eran sta ltu n g en , 
F este , M ita rb e it d e r  V erb rau ch e r au f den  H öfen, 
soll e ine  m öglichst in ten s iv e  gegenseitige In fo r­
m ation  s ta ttf in d e n .

c) G em einsam e F estlegung  d e r P re ise  u n d  
H erste llu n g srich tlin ien .

B ei d e r K a lk u la tio n  d e r  P re ise  w ird  e ine  E n t­
lo h n u n g  d e r bäue rlich en  A rb e itsk ra f ts tu n d e  nach  
du rchschn ittlichen  In d u s trie a rb e ite rlö h n e n  an g e­
s treb t. G leichzeitig  b em ühen  sich d ie  B au ern  
nach  M öglichkeit u m  rü ck stan d sfre ie , q u a lita tiv  
hochw ertige  N ah ru n g sm itte l. V iele G enossen­
sch aftsb e trieb e  h a b e n  b e re its  au f „a lte rn a tiv en “ 
L andbau  u m g es te llt o d e r befin d en  sich in  d e r 
U m ste llungsphase .

D ie M üli w ill lan g fris tig  a lle  E rzeugnisse d e r  
B au e rn  au f diesem  W eg an  d ie  V erb raucher 
v e rm itte ln . F ü r  le ich te r v e rderb liche  W aren  soll 
desh a lb  e in  K üh lw agen  angeschafft u n d  e in  V er­
b u n d  m it a n d e re n  g le ichgearte ten  G enossen­
schaften  h e rg e s te llt w erd en , u m  ein  v ie lfä ltiges 
S o rtim en t an b ie ten  zu  können .

D ieses M odell e in e r  B auern -V erb rau ch er-G e- 
nossenschaft is t auch  bei u n s  rea lis ie rb a r. D a das 
M iß trau en  g eg enüber den  V erb rau ch ern  durch  
d ie  P o litik  des DBV be i d e r  M ehrzahl d e r B au ­
e rn  (noch) au f S kepsis s toßen  w ird , is t es s in n ­
voll, daß  sich B au e rn  e in e r  R egion (A rbeits­
kre ise) zu nächst e inm al zusam m enschließen , u m  
d iesen  W eg zu  gehen.

Als Konsumenten-Genossenschafter kannst Du auf 
den Bauernhöfen mitarbeiten . . .
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Aus den Arbeitskreisen

AG: Schweinemast auf dem Weg in 
die Agrarfabriken?
Gibt es noch Möglichkeiten bäuerlicher 
Selbsthilfe?

„ In  d e r  S chw einem ast u n d  S ch lach tv iehver­
m a rk tu n g  g ib t es ke ine  s ta a tlich en  E in g riffe  — 
h ie r  b estim m en  W irtscha ftlichke it u n d  d ie  e is ­
k a lte n  G ru n d sä tze  d e r  fre ien  M ark tp o litik  die 
E n tw ick lung!“ So e tw a  k a n n  m a n  das R e fe ra t 
vo n  J u p p  B a ttk e  aus V echta  zusam m enfassen . E r 
e r lä u te r te  in  seinem  R efe ra t, daß  d ie  E n tw ick­
lu n g  im  R au m  V ech ta /O ld en b u rg  n ich ts  m it b e ­
so n d e re r T üch tigkeit d e r  d o rtig en  B au e rn  oder 
m it so n s t irgendw elchen  B eso n d erh e iten  zu tu n  
h a t, so n d ern  a lle in e  e in e  F rag e  des günstig sten  
S tan d o rte s  au s re in  w irtsch a ftlich en  G rü n d en  
is t.

W aru m  das so is t, lä ß t sich am  b es ten  durch  
e in en  B lick au f  die L a n d k a rte  e rlä u te rn . D er 
R aum  V ech ta /O ld en b u rg  u n d  v ie lle ich t noch das 
nö rd liche  M ü n s te rlan d  lieg en  gen au  zw ischen 
dem  K üsten g eb ie t m it d en  g roßen  H äfen  B re ­
m en, B rem erh a fen  u n d  H am b u rg  u n d  den  g ro ­
ßen  V erb rau ch erg eb ie ten  im  R u h rg eb ie t. F lä ­
chenu n ab h än g ig e  T ie rp ro d u k tio n , u n d  d as is t die 
H ü h n e r- u n d  d ie  S ch w eineha ltung  im  zu n eh m en ­
d en  M aße, k a lk u lie r t die F u tte rk o s te n  nach  dem  
T ra n sp o r t d e r  Im p o rtfu tte rm itte l u n d  d ie  E rlöse 
nach  d en  T ra n sp o r tk o s te n  zu den  V e rb rau ch er­
geb ie ten  u n d  da  lieg t d ieses G eb ie t m itte n  drin . 
D eshalb  is t es falsch  anzunehm en , an d e re  G ebie­
te  k ö n n te n  m it d e r  P ro d u k tio n  in  d iesem  B e­
reich  k o n k u rr ie re n . D ieses is t unm öglich! (und  
diese E n tw ick lung  zeig t sich auch in  d e r  Z u n a h ­
m e fläch en u n ab h än g ig e r M ilchproduktion .)

D ie g leiche E n tw ick lung  is t auch  au f die 
S ch lach ts tä tten  zu  ü b e rtra g e n . D ie S itu a tio n  is t 
d ie  gleiche. Z w ischen den  g roßen  V e rb rau ch e r­
g eb ie ten  u n d  d en  P ro d u k tio n sb e trieb en  liegen  
d ie  g rö ß ten  S ch lach tbetriebe  (ca. 10 000 — 15 000 
S ch lach tungen  p ro  W oche). A uch h ie r  w a n d e rt 
d ie  P ro d u k tio n  an  den  g ü n stig s ten  S tan d o rt.

Doch was bedeutet diese Entwicklung für die 
Bauern? Durch die zunehmende flächenunabhän­
gige Tierproduktion verlagert sich die Tierhal­
tung in die Agrarfabriken, die sich stark kon­
zentriert am günstigsten Standort ansiedeln. 
Kleine Gebiete in der BRD werden also zuneh­
mend die Produktion zu leisten haben, während 
sich die Bauern in den übrigen Gebieten sich 
nach anderen Erwerbsquellen Umsehen müssen. 
Der „Strukturwandel“ wird also nicht nur zu 
insgesamt weniger Betrieben, sondern zuneh­
mend auch zu Produktionsgebieten und Brach­
flächen führen. Mit all den Nachteilen, die diese 
Entwicklung für die Bauern und die übrigen 
Probleme wie Dritte Welt, Importfuttermittel, 
Einsatz von Chemie in Futtermitteln, Energie­
fragen usw. bringt. Diese Problematik war auch 
allen AK-Teilnehmern klar, ebenso wie die Not­

w en d ig k e it e in sch n e id en d er ag rärp o litisch e r 
M aßnahm en , die d iese E n tw ick lung  stoppen  k a n n  
u n d  zu r  E rh a ltu n g  u n d  V erbesserung  d e r S itu a ­
tio n  gerade  d e r K le in - u n d  M itte lbäuerlichen  B e­
tr ie b e  fü h r t.

Solche Maßnahmen könnten sein: Bestandsober­
grenzen, Verbot prophylaktischer Medikamen- 
tengaben, Verbot nicht tiergerechter Haltungs­
verfahren (z. B. Käfighaltung b e i Schweinen und 
H ü h n e rn , Spaltenboden etc.) steuerliche S on­
d erreg e lu n g en  oder andere A bgaben  für Massen- 
tterhaitung.

Doch auch e in  a n d e re r  B ereich  w u rd e  d isk u ­
tie r t ,  näm lich  w elche M öglichkeiten  d e r S e lb s t­
h ilfe  d en  B au e rn  zu r  V erfügung  stehen . Solche 
M aßnahm en  sin d  ohne  g roße gesetzliche Ä nde­
ru n g en  u n d  lan g w ie rig e  P rozesse  m öglich u n d  
b ie ten  so e ine  M öglichkeit schnell e tw as zu b e ­
w irk en . Solche M öglichkeiten  w ä re n  z. B., daß  
sich B au e rn  gem einsam  gegen  M an ipu la tionen  in  
d e r  S ch lach tv ieh v erm ark tu n g  w eh ren , w ie  es am  
B eispiel d e r  V V G -L ippborg  aufgezeig t w urde . 
W eite r m ü ssen  w ir  w esen tlich  s tä rk e r  d a ra u f  
d rän g en , daß  d ie  u n g e rech tfe rtig ten  P re isu n te r­
schiede verschw inden . E s g eh t n ich t an , daß  
se lb st u n se re  G enossenschaften  gew erb liche u n d  
auch b äu e rlich en  G ro ß m äs te rn  h ö h e re  P re ise  
zah len  a ls d en  K le in b e trieb en . H ie r w ä re n  im  
Ä u ß ers ten  U ntersch iede  in  den  T ran sp o rtk o sten  
g e rech tfe rtig t. W e ite rh in  d ü rfen  auch k e in e  u n ­
tersch ied lichen  P re ise  fü r  F u tte rm itte l usw . ge­
m ach t w erd en . W ir B au e rn  m ü ssen  d a  w o w ir  
E in fluß  h ab en , näm lich  in  den  G enossenschaften , 
d a ra u f  d rän g en , daß  d e r  K le in b e trieb  zum indest 
zu  g leichen  K osten  e in k au fen  u n d  zu  g leichen 
P re ise n  v e rk a u fe n  k an n . E ine  w e ite re  M öglich­
k e it d e r  S e lb s th ilfe  w u rd e  vo n  e in igen  v o rge­
sch lagen  —  d ie  D ire k tv e rm a rk tu n g  in  V erb in ­
dung  m it e in e r  E rzeuger-V erb rauchsgem ein - 
Schaft, d ie auch die A nsprüche an  eine b ew u ß ­
te re  u n d  gesunde E rn ä h ru n g  berücksich tig t.

D ieser W eg w u rd e  zw ar n ich t von  a llen  A K - 
T e iln eh m ern  a ls M öglichkeit gesehen , doch m uß 
m an  d iese a lte rn a tiv e  V e rm ark tu n g sfo rm  in  Z u­
k u n f t  s tä rk e r  d isk u tie re n  u n d  ausp rob ie ren ,

Biologischer Landbau -  Rückzug 
oder neuer agrarpolitischer Ansatz?

Z u B eg inn  s te llte  R. B ade d en  von  zw ei F a ­
m ilien  gepach te ten  70 h a  H of im  W eser-B erg land  
vor, d e r  g rö ß ten te ils  schon u m g es te llt is t u n d  
biologisch organ isch  b ew irtsch a fte t w ird . N eben 
P ro b lem en  d e r  U m stellung , A ckerbau  u n d  T ie r­
h a ltu n g  w u rd e  besonders d ie  V erm ark tu n g  d is­
k u tie r t .  D ie V e rm ark tu n g  von  R indfleisch  lä u f t 
ü b e r  e in en  F le ischer, w eil eigene E in rich tungen  
zu  au fw end ig  sind . D er V erb raucher k a u ft e ine 
H ä lfte  u n d  te i l t  d a n n  m it d re i an d eren  K un­
den . B ezah lt w ird  e in  M ischpreis von  11 D M /kg 
fü r  a lle  Q u a litä ten . D as G e tre ide  w ird  g rö ß ten ­
te ils  an  e in e  B äckere i-K oopera tive  in  B erlin  fü r 
100 D M /D oppelzen tner v e rk a u f t, w obei das G e­
tre id e  gesack t u n d  a u fb e re ite t is t. M it den  B äk ­
k e rn  b e s te h t e in  in te n s iv e r  A ustausch . B em er­
k e n sw e rt is t, daß  d ie  B äckere i ih r  B ro t zu v e r­
g le ichbaren  P re isen  v e rk a u fe n  kan n .

D er H of von  S. K u h len d ah l (R hein land) um ­
fa ß t 45 h a  abso lu tes G rü n lan d  (60 M ilchkühe) 
u n d  w ird  se it 13 J a h re n  biologisch organ isch  b e ­
w irtsch a fte t. T ro tz  n o rm a le r E rzeu g erp re ise  s teh t 
d e r  H of ökonom isch seh r g u t d a  (B uchführungs- 
ergebnisse). A uch h ie r  w u rd en  n eb en  P rob lem en  
d e r  U m ste llung  u n d  d e r  b io log ischen  W ir t­
schaftsw eise die V e rm ark tu n g  d isk u tie rt. B eson­
de res  G ew icht w u rd e  d a ra u f  gelegt, daß  e in  m ög­
lichst en g e r K o n tak t zw ischen V erb rau ch ern  un d  
B au er an zu streb en  is t, um  d ie  au fkom m ende 
P ro fitm ach ere i m it B io -P ro d u k ten  zu  u n te rb in ­
den. D eshalb  so llten  V e rb rau ch er-E rzeu g er-G e- 
nossenschaften  geg rü n d e t w erd en , d ie  e in e  b e ­
s tim m te  G röße n ich t üb e rsch re iten  dü rfen .

D er biologische L andbau  w u rd e  n ich t a ls  e ine  
L ösung  d e r  gen e re llen  ag rarpo litischen  F rag en  
angesehen , jedoch  a ls  e ine  w ichtige u n d  zu n eh ­
m ende F o rm  d e r  S e lb s th ilfe  des E inzelbetriebes. 
B esonders k le in e  u n d  m ittle re  G em isch tbetriebe  
k ö n n en  dadu rch  w e ite rb es teh en . E s w u rd e  aber 
n ich t ü b ersehen , daß  d e r  biologische L an d b au  in  
e rs te r  L in ie  e ine  en tsp rechende  in n e re  E in ste l­
lu n g  v o rau sse tz t u n d  n ich t n u r  ökonom isch zu 
seh en  is t.

D er politische A nsatz  des bio logischen L and ­
b au s  lieg t auch in  dem  N äherkom m en  von  V er­
b rau ch e r u n d  E rzeuger. D enn  haup tsäch lich  ge­
su n d h e itsb ew u ß te  V e rb rau ch er suchen den  K on­
ta k t  zu  den  L an d w irte n  u n d  in te re ss ie ren  sich 
fü r  d ie  P rob lem e in  d e r  L an d w irtsch a ft bzw . 
b au en  S e lb s th ilfep ro jek te  m it auf. D iese Z usam ­
m e n a rb e it m uß  ausg ed eh n t w erd en  u n d  is t von  
g ru n d sä tz lich e r B edeu tung , d a  d ie  L an d w irt­
schaft a lle in  d ie  politische K ra ft n ich t au fb rin g en  
k a n n , u m  e in e  an d e re  A g ra rp o litik  w eg  von  
S tru k tu rw a n d e l u n d  K o n zen tra tio n  durchzuset­
zen.
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